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Auf Safari
Nachdem wir in den ersten Wochen der 
Tour vor allem traumhafte und abwechs
lungsreiche Landschaften zu sehen be
kommen haben, freuen wir uns nun auf  
die grossartige Tierwelt Afrikas. Wir fahren  
in den Norden Namibias, in den Etosha 
National Park. Das Wildschutzgebiet 
umfasst eine Fläche von über 22 000 km2 
und wurde bereits 1907 gegründet. Die 
Vegetation besteht hauptsächlich aus 
MopaneBüschen, die sich, abwechselnd mit 
Gras und Dornsavannen, um eine riesige 
Salzpfanne, die Pan, erstrecken. Während 
der Regenzeit füllt sich die Pfanne mit 
Wasser und zieht Hunderte von Flamingos 
an. Die meiste Zeit über ist sie aber trocken 
und fasziniert durch ihre unendliche Weite 
und Leere. Zahlreiche, zum Teil künstlich 
angelegte Wasserlöcher bilden die Lebens
grundlage für den immensen Tierbestand 

des Parks. Hier leben über 100 Arten von 
Säugetieren, dazu gesellen sich mehr als 
340 Vogel, 110 Reptilien und 16 Amphi
bienarten.

Wir sind unterwegs mit drei deutschen 
Jungs, welche wir auf dem Campingplatz 
kennengelernt haben. Carlo, Matthias und 
Philipp sind sogenannte AfrikaNewbies,  
und Hannes macht sich einen Spass daraus, 
die drei einen Tag lang durch den Park zu 
führen. Wie wir am Abend zuvor gemerkt 

On safari
After we've were able to see beauti- 
ful and varied landscapes during the  
first weeks of the tour, we are now 
excited about the great animal king-
dom of Africa. We are driving to 

Northern Namibia, to the Etosha 
National Park. The wildlife reserve has 
an area of over 22,000 km2 and was 
founded in 1907. The vegetation mainly 
consists of mopane-shrubs which, on a 
rotating basis with grass and xeric 
shrub lands, reach around a large salt 
flat, named the Pan. During the rainy 
period, the Pan fills up with water and 
attracts hundreds of flamingos. Most of 
the time though it is dry, and fascinates 
purely through its infinite vastness  
and emptiness. Numerous waterholes, 
some artificially arranged, form the 
source of life for the immense animal 
population of the park. It has more  
than 100 species of mammals alone.  
In addition, there are over 340 species 
of bird, 110 reptile and 16 types of 
amphibians.

We are on the road with three German 
guys who we met on the campgrounds. 
Carlo, Matthias and Philipp are African 
Newbies and Hannes has fun leading 
the three guys through the park for a 
day. As we've noticed the night before, 

«Der Etosha National Park 
ist berühmt für die welt-
weit grösste Population  
an Spitzmaulnashörnern.»

“The Etosha National Park  
is famous for the world- 
wide largest population of  
black rhinos.”
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haben, ist ein bisschen «Nachhilfe» nötig, 
denn die drei haben beim Berichten ihrer 
Erlebnisse von «Pferden mit Hörnern» 
gesprochen. Sie meinten Gnus.

Mit zwei Autos fahren wir auf den unge
teerten Strassen vom HalaliCamp Richtung 
Osten nach Namutoni. Der Tag beginnt  
gut, schon nach wenigen Kilometern kreuzt 
ein Spitzmaulnashorn gemächlich unseren 
Weg. Mittendrin bleibt es stehen, dreht sich 
um, schaut uns für ein paar Sekunden an. 
Offenbar findet es uns nicht weiter interes
sant, denn es verschwindet bald darauf  
in den Büschen auf der anderen Seite der 
Strasse. Der Etosha National Park ist 
berühmt für die weltweit grösste Population 
an diesen sonst fast gänzlich ausgestor
benen Tieren. Der Grund dafür sind die 
AkazienBäume im Park. Als Futter 
 beschleunigen sie die Entwicklung der 
Rhinozerosse, wodurch die Jungtiere früher 
geschlechtsreif sind und sich so schneller 
vermehren. 

Weiter geht’s auf unserer Safari. Hier und  
da halten wir an und Hannes zeigt uns 
verschiedene Pflanzen und Insekten, erklärt 
uns deren Eigenheiten. Beim Aussichtspunkt 
der Etosha Pan machen wir einen längeren 
Stopp. Es ist einer der wenigen Plätze,  
wo man das Auto verlassen darf, und für 
uns eine gute Gelegenheit, die Beine zu 
vertreten und zu plaudern. Hannes erzählt 
von den Problemen mit der leider drama
tisch ansteigenden Zahl von Wilderern. Ein 
trauriges Thema, das nachdenklich stimmt, 
denn allein in Südafrika werden jährlich 
mehr als vierhundert Nashörner getötet.

Später, an einem Wasserloch, erwartet uns 
ein ganzes Assortiment an verschiedenen 
Tieren. Impalas, Gnus und Zebras friedlich 

a little “boost” is necessary because 
the three guys spoke about “horses 
with horns” while reporting their 
experiences. They meant wildebeests.

We are driving on the untarred  
streets with two cars from Halali-Camp 
towards the east and up to Namutoni. 
The day starts off good – after only a 
few kilometers, a black rhinoceros 
leisurely crosses our path. Right in the 
middle of the street it stands still,  
turns around, and looks at us for a few 
seconds. It evidently doesn't find us 
very interesting, because soon after it 
disappears into the bushes on the 
other side of the street. The Etosha 
National Park is famous for the world-
wide largest population of these almost 
entirely extinct animals. The reason  
for this is the acacia trees in the park. 
As feed, they speed up the develop-
ment of the rhinos whereby the young 
become sexually mature earlier and 
can therefore breed faster.

The safari continues. We stop here and 
there and Hannes shows us the differ-
ent plants and insects, explaining their 
peculiarities to us. We make a longer 
stop at the look out over the Etosha 
Pan. It's one of the few places where 
you can get out of the car and it is a 
good chance for us to stretch our legs 
and talk. Hannes tells us about the 
problems with the dramatically in-
creasing number of poachers. It’s a sad 
topic which makes you think, because  
in South Africa alone more than four 
hundred rhinos are being killed a year.

Later, at a waterhole, a large assort-
ment of various animals awaits us. 

A great safari day with African 
newbies from Germany: Philipp, Carlo 
and Matthias.

Ein grossartiger Safari-Tag mit 
Afrika-Newbies aus Deutschland: 
Philipp, Carlo und Matthias.
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vereint, dazu grosse Vogelschwärme,  
die sich an den aufgescheuchten Insekten 
gütlich tun. Plötzlich, ein paar Alarmrufe  
der Impalas und Unruhe im Feld! Einige 
Minuten später wissen wir warum: Auf der 
anderen Seite des Wasserlochs spaziert ein 
Leopard. Wir sehen ihn leider nur von 
Weitem. Er scheint nicht auf Jagd zu sein 
und verschwindet so schnell und geräusch
los wie er aufgetaucht ist. 

Langsam wird es heiss und wir fahren 
weiter, vorbei an Elefanten, Giraffen und 
Kudus. Kurz vor Mittag kommen wir im 
NamutoniCamp an. Die Anlage war früher 
eine Polizei und Militärstation, verfiel dann 
zunehmend und wurde nach ihrem Wieder
aufbau schliesslich für Touristen umgebaut. 
Das Gebäude erinnert noch heute an eine 
schlossähnliche Festung. Wir halten Siesta 
im Schatten, ruhen uns aus, unterhalten uns 
über Afrika – ein schier unerschöpfliches 
Thema.

Am späteren Nachmittag brechen wir zur 
SunsetPirschfahrt auf. Kurz nach Verlassen 
des Camps stauen sich bereits die Autos,  
ein sicheres Zeichen für Grosskatzen oder 
Wildhunde. Wir suchen uns ein Plätzchen 

zwischen den zahlreichen Game Drivern* 
und können einen Blick auf einen Leopar
den erhaschen. Ein Weibchen, das sich 
unter den Büschen ausruht und sich keinen 
Deut um die Touristen kümmert. Das ist 

Impalas, wildebeests and zebras are 
peacefully unified along with large 
swarms of birds which feast on startled 
insects. Suddenly, there are a few alarm 
calls of the impalas and there is unrest 
in the field! A few minutes later, we 
know why: a leopard is walking on the 

other side of the waterhole. Unfortu-
nately, we can only see it from afar.  
It doesn't seem like it's on the hunt  
and disappears as quickly and quietly 
as it appeared.

It's slowly getting hotter and we are 
driving on past the elephants, giraffes 
and kudus. Shortly before noon,  
we arrive at the Namutoni-Camp.  
The facility used to be a police- and 
military station and was rebuilt for 
tourists after the downfall and recon-
struction. The building still resembles 
a castle-like fortress today. We take a 
Siesta in the shade, rest a bit, and talk 
about Africa – an inexhaustible topic.

In the late afternoon, we set out to the 
sunset drive. Cars are already jamming 
the way shortly after leaving the camp, 
a sure sign for big cats or wild dogs. 
We look for a spot between the numer-
ous game drivers* and are able to 
catch a glimpse of a leopard – a 
female, which is relaxing under the 

«Plötzlich, ein paar Alarm-
rufe der Impalas und Unruhe 
im Feld! Einige Minuten 
später wissen wir warum.»

“Suddenly, there are a few 
alarm calls of the impalas 
and there is unrest in the 
field! A few minutes later, 
we know why.”
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eher selten, denn Leoparden gelten sonst 
als sehr scheu. 

Uns bleibt nur noch wenig Zeit. «Hey, 
Hannes, nun wollen wir noch Löwen 
sehen!» Die Aufforderung unserer deut
schen Freunde ist eindeutig und wir machen 
uns auf die Jagd. Nicht, dass wir wirklich 
gedacht hätten, dass es klappen würde ... 

Aber tatsächlich: Kurze Zeit später ent
decken wir zwei männliche Löwen, etwa  
80 Meter von der Strasse entfernt, im Gras 
liegend. Ein Game Driver ist schon da, 
glücklicherweise mit einem ungeduldigen 
Fahrer, der Minuten später den Platz räumt. 
Die Gelegenheit für Hannes, seine Wunder 
zu tun. Er kann Tierstimmen imitieren wie 
kaum jemand und versucht, die Löwen 
mittels Büffelrufen anzulocken. Es klappt! 
Erst heben die Tiere nur den Kopf, schauen 
sich um, können sich nicht erklären, warum 
es aus dem Auto wie ein Büffel tönt. Das 
macht neugierig und die beiden stehen auf, 
nähern sich langsam. Auf halber Strecke 
bleiben sie stehen, setzen sich wieder hin. 
Hannes brüllt sich heiser, aber leider 
kommen weitere Touristen und wir brechen 
das Experiment ab, um die anderen Leute 
nicht zu verärgern. Wir sind mehr als 
begeistert über das, was wir gesehen  
und erlebt haben. Zufrieden fahren wir  
dem Sonnenuntergang entgegen ins  
Camp zurück.

bushes and doesn't care one bit  
about the tourists. That's a rare event, 
since leopards are usually known  
for being shy.

We only have a short amount of time 
left. “Hey Hannes, we want to see lions 
now!” The demand of our German 
friends is clear and we head off to the 
hunt. Not that we really thought that  
it would work, but in fact a short time 
later, we see two male lions laying 
approximately 80 meters away from 
the street. One game driver is already 
there, but fortunately it’s an impatient 
driver who leaves the spot a few 
minutes later. This was the chance for 
Hannes to perform a miracle. He can 
imitate animal calls like no one else 
and tries to attract the lions via buffalo 
calls. It works! First, the animals only 
lift their heads, looking around, can't 
explain why the buffalo calls are 
coming from a car. That makes them 
curious and both of them stand up, 

slowly approaching the car. They stop 
halfway and sit down again. Hannes 
yells until he's hoarse, but unfortuna-
tely more tourists are coming and  
we cancel the experiment so we don't 
annoy the other people. We are more 
than excited about what we saw  
and experienced. Satisfied, we drive 
towards the sunset, back to the camp.

«Hannes kann Tierstimmen 
imitieren wie kaum jemand. 
Er versucht, die Löwen mit-
tels Büffelrufen anzulocken. 
Es klappt!»

“Hannes can imitate animal 
calls like no one else and 
tries to attract the lions via 
buffalo calls. It works!”
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